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VORWORT DES PRÄSIDENTEN

Das Jahr 2025 war geprägt vom Engagement unse-
res Vereins für eine spezifische Strafnorm in der 
Schweiz zur Ahndung von Folter. Wie Sie wissen, kann 
unser Land ohne diese Norm die UNO-Konvention gegen 
Folter nicht vollständig umsetzen. Seitens der Zivilgesell-
schaft ist ACAT-Schweiz die treibende Kraft in dieser Sa-
che. Sie wird dies weiterhin sein und Parlamentarier:innen 
sowie Medien mit Fakten und Argumenten beliefern. 
Angesichts der zunehmenden Brutalisierung unserer Welt 
wird der Einsatz für die Achtung der Menschenwürde – und 
für die ihr zugrunde liegende Geschwisterlichkeit und Ge-
rechtigkeit – immer wichtiger. Das gemischte Bild der Er-
gebnisse unserer Aktionen in diesem Bericht zeugt von der 
Härte der Situation.
Im Bewusstsein seiner Verantwortung hat der Vorstand ei-
nen Plan für 2026 bis 2030 ausgearbeitet, um die Arbeit 
von ACAT für eine Welt frei von Folter und Todesstrafe wei-
ter zu verbessern. Um es gleich vorwegzusagen: Es braucht 
Mut, in die Zukunft zu blicken. Und es braucht Mittel. Vie-
len Dank für Ihre Unterstützung.

VORSTAND UND GESCHÄFTSSTELLE (Stand am 31.12.2025)

Vorstand (ehrenamtliche Arbeit im Umfang von ca. 1000 Stunden pro Jahr)

Sylvain Fattebert (Biel): Präsidium; Fundraising; Personal 
Markus Vögtli (Prêles): Vizepräsidium 
Michael Steck (Lausanne): Finanzen 
Anaël Jambers (Gümligen): Beratung 
Ueli Burkhalter (Dotzigen): Kirchenbeziehungen 
Reto Gmünder (Biel): FIACAT; Kirchenbeziehungen

Geschäftsstelle (240 Stellenprozente)

Bettina Ryser Ndeye: Geschäftsleitung; Personal; Fundraising l b.ryser@acat.ch
Etienne Cottier: Advocacy; juristische Dossiers l e.cottier@acat.ch
Katleen De Beukeleer: Kommunikation; Aktionen l k.debeukeleer@acat.ch
Yvette Spicher: Administration; Buchhaltung l y.spicher@acat.ch
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Was wir tun

Für eine Welt frei von 
Folter und Todesstrafe
«Die Todesstrafe befürworten bedeutet, andere dazu  
zu bringen, für uns zu steinigen, und zu glauben, unsere 
Hände blieben rein.»

Areli Escobar, zum Tode verurteilt in Texas, USA

Der Auftrag von ACAT-Schweiz gliedert sich in fünf Interventionsachsen:

Sensibilisierung
Wir sensibilisieren die Öffentlichkeit für 
die Themen Folter, Todesstrafe und 
Verschwindenlassen.

Unterstützungsaktionen
Wir mobilisieren unsere Mitglieder 
und engagierte Menschen, damit 
sie für die Opfer ihre Stimme 
erheben und die Achtung von 
deren Grundrechten einfordern. 

Advocacy-Arbeit
Wir sind im Gespräch mit Behör-
den, plädieren für die Einhaltung 
der Menschenrechte und handeln 
Lösungen aus, die den Bedürfnis-
sen der Opfer Rechnung tragen. 

Direkthilfe
Wir unterstützen unsere 
Projektpartner SOHRAM in 
der Türkei und EMINED in 
Kamerun finanziell. SOHRAM 
bietet Folteropfern therapeu-
tische Hilfe an, EMINED 
leistet Rechtshilfe für 
Minderjährige im Gefängnis. 

Aufruf zum Gebet
Wir geben der Verbundenheit mit den 
Betroffenen durch Gebet, Besinnung 
und persönliche Nachrichten einen 
zentralen Platz.
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UNTERSTÜTZUNGSAKTIONEN: DRINGLICHE APPELLE UND THEMATISCHE 
AKTIONEN 2025

Gemeinsam Schicksale verbessern

Die Aktionen von 2025 in Zahlen

Im Jahr 2025 setzte sich ACAT-Schweiz weiterhin für Opfer 
von Folter, willkürlicher Inhaftierung und schweren Men-
schenrechtsverletzungen ein.
Insgesamt hat ACAT-Schweiz 7 Dringliche Appelle, 4 Inter-
ventionen der Geschäftsstelle und 4 thematische Aktio-
nen durchgeführt. Zwei der letzteren wurden von Unterschrif-
tenaktionen begleitet, nämlich die Aktion zum Karfreitag, die 
sich auf missbräuchliche Untersuchungshaft in der Elfenbein-
küste konzentrierte, und die Aktion zum Tag der Menschen-
rechte (10. Dezember). Diese zielte darauf ab, Konsumentin-
nen und Konsumenten in der Schweiz auf den Verdacht 
aufmerksam zu machen, dass Tomatenprodukte entgegen 
der Herkunftsdeklaration aus Zwangsarbeit in Ostturkestan 
in China (auf Chinesisch «Xinjiang») stammen könnten. Die 
Nächtliche Gebetswache mobilisierte Mitglieder und Sympa-
thisant:innen, die ihre Solidarität durch Gebete und persönli-
che Botschaften an 8 Opfer von Menschenrechtsverletzun-
gen zum Ausdruck brachten.
Mit diesen Aktionen hat sich ACAT-Schweiz in 17 Ländern für 
12 namentlich genannte Personen eingesetzt und 7 struk-
turelle Missstände im Zusammenhang mit ihrem Mandat 
angeprangert, darunter die Inhaftierung in Guantánamo, die 
Rechte der Frauen in Afghanistan, das Recht auf Rehabilitie-
rung in Katalonien oder das Verbot von Folter in Georgien.

Follow-up unserer Aktionen im 2025

Die Aktionen von 2025 sowie die Nachverfolgung der Inter-
ventionen aus den Vorjahren zeigten unterschiedliche Ent-
wicklungen.
ACAT-Schweiz beobachtete 13 positive Entwicklungen in 
Fällen, in denen sie interveniert hatte: BI
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•	 Beispielsweise wurden der südsudanesische Menschen-
rechtsverteidiger Morris Mabior Awikjok Bak, die belarusi-
schen Oppositionellen Sergej Tichanowski (Foto), Maria 
Kalesnikava und Ales Bialiatski sowie der katarische Akti-
vist Abdullah Ibhais nach langer willkürlicher Haft freigelas-
sen.

•	 Im Iran wurde das Todesurteil gegen die Menschenrechts-
verteidigerin Sharifeh Mohammadi (Foto) in eine Gefängnis-
strafe umgewandelt, wodurch die Gefahr einer unmittelba-
ren Hinrichtung gebannt wurde.

17 

negative 
Entwicklungen

Diese positiven Entwicklungen dürfen jedoch nicht über 
17 negative Entwicklungen hinwegtäuschen:

•	 In Saudi-Arabien beispielsweise wurden Jalal Labad (Foto) 
und Abdullah Al-Derazi für Taten hingerichtet, die sie als 
Minderjährige begangen haben sollen, nach offensichtlich 
unfairen Prozessen, die auf Geständnissen unter Folter be-
ruhten.

•	 Im Iran wurden kritische Stimmen weiter unterdrückt. So 
wurde der Anwalt Mohammad Reza Faghihi zu einer fünf-
jährigen Haftstrafe verurteilt, verbunden mit beruflichen 
und zivilrechtlichen Verboten.

•	 In China wurde die Bürgerjournalistin Zhang Zhan zu weite-
ren vier Jahren Haft verurteilt.

•	 In Chile ist davon auszugehen, dass die seit November 
2024 verschwundene Mapuche-Aktivistin Julia Chuñil 
(Foto) ermordet wurde.

•	 In der Elfenbeinküste verabschiedete das Parlament ein 
Gesetz, das den Handlungsspielraum zivilgesellschaftlicher 
Organisationen erheblich einschränkt. 

•	 In den Vereinigten Staaten und in Israel gab es politische 
Vorstösse, die darauf abzielten, die Todesstrafe wieder ein-
zuführen oder auszuweiten. 

Diese Entwicklungen stehen in einem globalen Kontext, der 
durch den Aufstieg illiberaler Regime und einen Rückgang der 
Achtung der internationalen Menschenrechte gekennzeich-
net ist.
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Was ist  
Advocacy-Arbeit?

Advocacy bedeutet 
«Anwaltschaft». 
ACAT-Schweiz sieht sich 
als gesellschaftliche 
Anwältin von Men-
schen, die Folter 
erleiden, zum Ver-
schwinden gebracht 
wurden oder denen die 
Todesstrafe droht.
ACAT-Schweiz plädiert 
dafür, dass die Länder 
ihre Verpflichtungen in 
Sachen Menschenrech-
te einhalten. Sie macht 
dies bei Regierungen, 
internationalen 
Institutionen und bei 
Akteuren aus der 
Wirtschaft.

ADVOCACY-ARBEIT 2025

Unrecht benennen, Druck ausüben

Strafbarkeit von Folter in der Schweiz:  
Ein entscheidender Schritt in einem noch unsicheren 
Verlauf

Im Jahr 2025 hat der Gesetzgebungsprozess zur Einführung 
eines spezifischen Straftatbestands der Folter im Schweizer 
Strafgesetzbuch trotz eines schwierigen politischen und insti-
tutionellen Umfelds einen entscheidenden Schritt nach vorne 
gemacht. ACAT-Schweiz hat ihre Koordinations- und Lobby
arbeit verstärkt, um die 2020 eingereichte parlamentarische 
Initiative zu unterstützen.
Zusammen mit anderen Organisationen analysierte ACAT-
Schweiz den Vorentwurf des Gesetzes, der von der Rechts-
kommission des Nationalrats (RK-N) in die Vernehmlassung 
geschickt worden war. Im April 2025 reichte sie eine zusam-
menfassende Stellungnahme und ein detailliertes Positions-
papier mit Vorschlägen zur Formulierung des Gesetzestextes 
ein.
Angesichts der Vorbehalte zahlreicher Kantone und der rea-
len Gefahr, dass die Initiative ad acta gelegt wird, hat ACAT-
Schweiz ihre Lobbyarbeit in den Medien und in politischen 

6  Was wir tun: Advocacy-Arbeit

Auszüge aus dem Erklärvideo «Die Schweiz 
braucht den Straftatbestand Folter» 
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Kreisen verstärkt. Zusammen mit mehreren NGO-Partnern veröffentlichte sie 
vor der entscheidenden Sitzung der RK-N eine Pressemitteilung. Sie fügte ein 
mehrteiliges Argumentarium bei, das von der Presse im In- und Ausland gut 
aufgenommen wurde. In einer knappen Abstimmung (12 zu 9 Stimmen) be-
schloss die RK-N am 30. Oktober 2025, den Gesetzgebungsprozess fortzuset-
zen. Mit 19 zu 0 Stimmen sprach sich die Kommission zudem für die ehrgeizige-
re Variante des Vorentwurfs aus, wonach nicht nur staatliche Akteure, sondern 
auch Privatpersonen für Folterhandlungen zur Verantwortung gezogen werden 
können. Diese von ACAT-Schweiz unterstützte Option entspricht besser den An-
forderungen der UN-Konvention gegen Folter und ermöglicht es den Behörden, 
auch die schwersten Formen von Gewalt und Zwang im privaten Bereich zu ahn-
den. 
Der Entwurf wurde an die Bundesverwaltung zurückgewiesen, um in Absprache 
mit den Kantonen eine neue Fassung des Textes auszuarbeiten. Auch wenn der 
Prozess weiterhin fragil ist, konnte 2025 der Abbruch des Projekts verhindert 
und ein wichtiger Zwischenschritt erreicht werden.

Schwere Verstösse gegen das humanitäre Völkerrecht in Gaza

Am 23. Mai 2025 richtete ACAT-Schweiz ein Schreiben an Bundesrat Ignazio 
Cassis, in dem sie ein entschlosseneres Engagement der Schweiz angesichts 
der schweren Verstösse gegen das humanitäre Völkerrecht im Gazastreifen ver-
langte. Sie forderte die Schweiz auf, die gemeinsame Erklärung der Geberstaa-
ten zur humanitären Hilfe im Gazastreifen mitzuunterzeichnen, in der die Milita-
risierung der Hilfsgüterverteilung als Verstoss gegen die Grundsätze der Genfer 
Konventionen angeprangert wird.
Am 20. Juni 2025 antwortete das Eidgenössische Departement für auswärtige 
Angelegenheiten auf dieses Schreiben und bekräftigte das Bekenntnis der 
Schweiz zum humanitären Völkerrecht und zum Zugang zur humanitären Hilfe, 
ohne jedoch eine klare Position oder zusätzliche konkrete Massnahmen anzu-
kündigen.
Angesichts der Verschärfung der Lage im Sommer, geprägt durch intensivere 
Militäroperationen und wachsende Risiken für den Zugang zu humanitärer Hilfe, 
richtete ACAT-Schweiz am 11. September 2025 ein zweites Schreiben an den 
Bundesrat. Darin forderte sie eine klarere Positionierung der Schweiz und eine 
entschiedenere Verurteilung der Verstösse gegen das humanitäre Völkerrecht. 
Der Bundesrat hat nicht darauf reagiert.
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Wir setzen uns für die Weiterentwicklung der völkerrechtlichen Instrumente 
zur Verhinderung von Folter, Todesstrafe und Verschwindenlassen ein. Wir 
fordern die Staaten auf, diese Instrumente zu ratifizieren und in nationales 

Recht umzusetzen. Wir fordern, dass sie ihren Verpflichtungen durch 
entsprechendes Handeln nachkommen.

Individuelle Anträge: Begleitung und Triage  

Im Jahr 2025 hat ACAT-Schweiz in mehreren Situationen gezielt individuelle 
Rechtshilfe geleistet.
Eine Staatsangehörige der Demokratischen Republik Kongo, die seit 2020 von 
ACAT-Schweiz im Rahmen ihres Asylverfahrens begleitet wurde, erhielt nach 
mehreren Jahren der Ungewissheit eine Aufenthaltsbewilligung.
ACAT-Schweiz intervenierte auch zugunsten eines eritreischen Staatsangehöri-
gen, der vor dem Bundesverwaltungsgericht die Verweigerung einer B-Bewilli-
gung anfocht. Gestützt auf die 2024 eingereichte Beschwerde befand das Ge-
richt, die Klage sei nicht aussichtslos, und gewährte unentgeltliche Rechtspflege. 
Das Verfahren war 2025 noch hängig, jedoch wurde in der Zwischenzeit eine 
Bewilligung zur Ausübung einer Erwerbstätigkeit erteilt.
Darüber hinaus hat sich ACAT-Schweiz in zwei weiteren ähnlichen Fällen einge-
schaltet, über die zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht berichtet werden kann. 
Wenn die Ressourcen für eine eingehende Begleitung nicht ausreichen, verweist 
die Geschäftsstelle die betroffenen Personen an spezialisierte Einrichtungen. 
Im Jahr 2025 wurden so ein Dutzend Personen an Partnerorganisationen wei-
tervermittelt oder sie erhielten punktuelle Rechtsberatung.
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SENSIBILISIERUNG IM JAHR 2025

ACAT-Schweiz informiert und sensibilisiert

Mitglieder, Vorstand und Geschäftsstelle von ACAT-Schweiz informieren die Öffentlich-
keit über die Problematik der Folter, der Todesstrafe und des Verschwindenlassens. So 
gab es zum Beispiel im Jahr 2025:

Ca. 50 Sensibilisierungs
aktionen: Diskussionsanlässe, 
Gebetsveranstaltungen, Unter-
schriftensammlungen, Verbreitung 
von Broschüren und weiterem 
Infomaterial, etc.

1 Information über SOHRAM, 
unseren Projektpartner in der 
Türkei, im Rahmen der Herbst-
sammlung für den Fonds SOHRAM 
(s. Seite 11) 

77 Posts inkl. Werbeanzeigen auf Social Media 
Reichweite auf Facebook, Instagram und Youtube insgesamt: ca. 27 000 
Personen 

Unsere Publikationen erscheinen in

2 Sprachen (Deutsch, Französisch)

6 Ausgaben des Magazins 
«Aktiv werden mit ACAT» mit Infos zu

27 Fällen, für die wir zuvor interveniert hatten

3 Interviews mit Fachleuten und direkt 
Betroffenen zu den Themen Folter, 
Todesstrafe oder Verschwindenlassen

8 vertiefende Materialien (Themendossiers, 
Videos, ...) zu unseren Aktionen

Ca. 15 Medienberichte über unsere Aktivitäten
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DIREKTHILFE IN DER TÜRKEI

Psychotherapie für Gefolterte

Unser Projektpartner SOHRAM im türkischen Diyarbakir leistet Sozialhilfe und 
Rehabilitation für Folter- und Kriegsopfer. Wir unterstützen SOHRAM bei der 
psychologischen und juristischen Hilfe für Opfer von staatlicher Gewalt.

Die Organisation SOHRAM setzt sich seit dem Jahr 2000 für Opfer von Folter, 
Krieg, Flucht und Gewalt in der Region Diyarbakir im Südosten der Türkei ein. 
Sie hat sich in 25 Jahren unter der Leitung von Yavuz Binbay zu einer wichtigen 
Anlaufstelle für besonders schutzbedürftige Menschen entwickelt. Tausende 
Betroffene haben juristische Beratung, psychotherapeutische und medizinische 
Behandlung, schulische Förderung sowie materielle Hilfe erhalten. Seit der 
Gründung der Organisation wurden über 4000 traumatisierte Frauen, Männer 
und Kinder betreut.
Das Therapieprogramm von SOHRAM ist die einzige Einrichtung der Region, die 
kostenlose psychotherapeutische Hilfe anbietet und Betroffene in mehreren 
Sprachen betreut. Im Jahr 2025 erhielten fast 100 Menschen zwischen 14 und 
74 Jahren eine Einzeltherapie. SOHRAM übernahm für sie auch die Kosten für 
Medikamente, ärztliche Untersuchungen, Analysen, Fahrten und die kontinuier-
liche Betreuung. Eine Sozialarbeiterin begleitete die Behandlungen, half bei der 
Arbeitssuche und förderte die gesellschaftliche Wiedereingliederung.
Hunderte weitere Personen kamen in den Genuss von Beratungsgesprächen, 
Informationsveranstaltungen sowie kreativen Aktivitäten. Zwei Anwälte und eine 
Anwältin boten 2025 ehrenamtlich  16 Personen rechtliche Unterstützung. 

Das Team von SOHRAM
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ACAT-Schweiz hat das Therapieangebot von SOHRAM im Jahr 2025 mit 
8000 Franken aus dem zweckgebundenen Fonds unterstützt. Die Herbst-
sammlung war für SOHRAM bestimmt. Die eingegangenen Spenden und Kir-
chenkollekten von insgesamt knapp 17 000 Franken ermöglichen es ACAT-
Schweiz, die therapeutische Arbeit von SOHRAM in den kommenden zwei Jahren 
in gleichem Ausmass weiter zu finanzieren. Herzlichen Dank allen Spenderinnen 
und Spendern! 

DIREKTHILFE IN KAMERUN

Ein Anwalt für Minderjährige im Gefängnis 

Unser Projektpartner EMINED begleitet Minderjährige im Kondengui-
Gefängnis in Yaoundé, Kamerun. ACAT-Schweiz finanziert die juristische Hilfe. 

In einer politisch angespannten Situation hat EMINED im Jahr 2025 die Beglei-
tung der minderjährigen Häftlinge fortgeführt. Im Vorfeld der Präsidentschafts-
wahl vom Oktober beschränkten die Behörden auch für unsere Partnerorganisa-
tion den Zugang zum Zentralgefängnis in der Hauptstadt massiv. Bei 
Ausschreitungen nach den Wahlen wurden auch zahlreiche Jugendliche 
festgenommen, was die Zahl der Insassen im ohnehin schon überbelegten 
Trakt der Minderjährigen zeitweise auf das Doppelte ansteigen liess. Inzwi-
schen ist die Belegung leicht rückläufig, liegt aber immer noch über dem lang-
jährigen Mittel. 
Die Mitarbeiterinnen und Freiwilligen von EMINED haben den schwierigen Bedin-
gungen getrotzt und die Beratung und Begleitung der Jugendlichen nach Mög-
lichkeit fortgeführt. Auch das traditionelle Weihnachtsfest mit einer reichhalti-
gen Mahlzeit konnte EMINED wiederum organisieren. 

«Unser Ziel ist, dass Opfer von Folter 
und weiterer Gewalt wieder stark und 

hoffnungsvoll werden, damit sie später 
in ihr Land zurückkehren können – so 

wie uns das bei mehreren syrischen 
Familien gelungen ist.»

Yavuz Binbay, Gründer und Leiter von SOHRAM
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Der Anwalt, mit dem EMINED seit vielen Jahren zusammenarbeitet, konnte im 
Berichtsjahr wiederum 40 Jugendliche im Auftrag von EMINED vor Gericht 
vertreten. Gegen 4 von ihnen wurde die Anklage fallengelassen; 17 weitere wur-
den zu einer Haftstrafe und mehrheitlich auch zu einer Busse verurteilt, sind 
aber inzwischen frei; 19 weitere verbüssen noch ihre Strafe. 
ACAT-Schweiz unterstützte 2025 diese Rechtshilfe mit 8833 Franken aus 
dem Fonds EMINED. Dank einer Hochzeitsspende von über 5700 Franken für 
EMINED, die im Dezember 2025 überwiesen wurde, kann im Jahr 2026 über 
60 Jugendlichen (statt 40 wie in den vergangenen Jahren) Rechtshilfe gewährt 
werden. Dies bedeutet angesichts der hohen Belegungszahlen eine grosse Ent-
lastung für die betroffenen Jugendlichen. 
Die Mitarbeitenden und Freiwilligen von EMINED unterstützen die jungen Insas-
sen in ihrer schwierigen Situation mit grosser Motivation und viel Einfühlungs-
vermögen.

Für dich, die nur in Würde leben will

Für dich, der sein Recht verteidigt
im Labyrinth des Geflechts von Verfahren

Für dich, dem das Warten
zur einzigen Nahrung geworden ist

Für dich, die es nach menschlicheren Werten dürstet

Für dich, die über das Gestotter
ihrer gebrochenen Flügel stolpert

Für dich, den die Hoffnung nicht verlassen hat

Mögest du leben, fliegen und wirbeln können
in einer gerechteren Welt.

Auszug aus dem Gedicht «Im Flug...»  von Caren,  
spiritueller Input zur Aktion Krafreitag 2025



 13 13ACAT international

ACAT international

ACAT: ein engagiertes Netzwerk
Missbräuchliche Untersuchungshaft und Todesstrafe
Es gibt 29 nationale ACATs, davon gut die Hälfte in afrikanischen Ländern. Ein 
Fokus der Arbeit in Afrika ist die Bekämpfung missbräuchlicher Untersuchungs-
haft, die unweigerlich mit Misshandlung und Folter einhergeht. Kein einfaches 
Unterfangen: In der Elfenbeinküste etwa versucht die Regierung, die Handlungs-
fähigkeit der Zivilgesellschaft einzuschränken. Mit einer Petition hat ACAT-
Schweiz ihre Schwesterorganisation in der Elfenbeinküste dabei unterstützt, die 
Regierung zum Umdenken zu bewegen – bis jetzt jedoch ohne viel Erfolg (Aktion 
zu Karfreitag 2025).
Ein weiterer Fokus in Afrika ist die Abschaffung der Todesstrafe. Die Bemühun-
gen der FIACAT (Internationale Föderation der ACATs), der ACATs und ihrer Part-
ner hat bereits zur Abschaffung der Todesstrafe in Benin, Madagaskar, Kongo, 
Tschad, der Zentralafrikanischen Republik, Ghana und Burkina Faso geführt. 
Ende 2025 führte Burkina Faso die Todesstrafe jedoch erneut ein – die Ad-
vocacy-Arbeit von ACAT-Burkina Faso geht weiter.

ACAT-Luxemburg: dynamisch und am Puls der Zeit
In Europa sind 10 ACATs aktiv. In Luxemburg, dem kleinsten Land des Netz-
werks, hat ACAT eine äusserst erfreuliche Dynamik angenommen. Sie wird von 
zahlreichen Freiwilligen getragen, die jährlich Dutzende von Veranstaltungen or-
ganisieren. Häufig werden Menschenrechtsthemen durch kulturelle Aktivitäten 
vermittelt. Die Freiwilligen sind überwiegend junge Menschen mit Migrationshin-
tergrund. Basierend auf ihren eigenen Erfahrungen mit Menschenrechtsverlet-
zungen in der Heimat setzen sie Themen für Kampagnen und Aktivitäten. Insbe-
sondere das Thema Diskriminierung, auf das viele Jugendliche sensibilisiert 
sind, zieht sich wie ein roter Faden durch 
die Arbeit von ACAT-Luxemburg. Die Orga-
nisation ist auch eine gefragte Ansprech-
partnerin für Schulen. 
Im Dezember 2025 feierte ACAT-Luxem-
burg ihr 40-jähriges Bestehen.

Der Chor «Songs of Praise», eines der 
Programme von ACAT-Luxemburg
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Die Jahresrechnung 2025
Angesichts der kontinuierlich rückläufigen Einnahmen hat der Vorstand be-
schlossen, «den Stier bei den Hörnern zu packen» und das Fundraising offensiv 
anzugehen. Zu diesem Zweck hat er 20 000 Franken aus einer Rückstellung 
freigegeben, damit die Geschäftsstelle zehn Stellenprozente für die Mittel
beschaffung einsetzen kann. Die Erwartung, dass sich diese Investition bereits 
im Berichtsjahr auszahlen würde, hat sich leider nicht erfüllt. 
Die Gesuche an Kantonalkirchen haben nicht die erhofften Einnahmen ausge-
löst. Im Gegensatz zum Vorjahr wurden auch keine Erträge aus Legaten oder 
Erbschaften verzeichnet, womit der ungebundene Ertrag um fast 35 500 Fran-
ken unter dem (2024 erstellten) Budget 2025 und um gut 4000 Franken unter 
dem Ertrag des Vorjahres lag. 
Bei den Ausgaben sind die Budgetüberschreitungen im Personalaufwand für 
das Fundraising (ca. + 10 000 Franken) sowie in den Abschreibungen (ca. 
+ 6700 Franken) zu finden. Die Ausgaben für ACAT-Ziele und der restliche Auf-
wand bewegen sich ziemlich genau im Rahmen des Budgets. 
Die Jahresrechnung 2025 schliesst insgesamt mit einem Verlust von 
50 522.22 Franken. Davon werden 7664.80 Franken der Rückstellung für 
Fundraising belastet. 
Das Fundraising wird 2026 weiter intensiviert. Für die Einreichung von Gesu-
chen bei Stiftungen wurde eine erfahrene Fachperson beigezogen. 

→ Die Rechnungslegung erfolgt in Übereinstimmung mit Swiss GAAP  
(Kern-FER und FER 21) sowie der Zewo. 

→ Der ausführliche Bericht zur Jahresrechnung 2025 mit Anhang ist auf der 
Website www.acat.ch verfügbar. Auf Anfrage ist er auch bei der  

ACAT-Geschäftsstelle erhältlich. 

https://www.acat.ch/app/uploads/2026/03/ACAT-Schweiz_2025_Jahresrechnung.pdf
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Erfolgsrechnung 2025 2024
CHF CHF

Nicht gebundener Ertrag 340’552.09 344’599.28
Gebundener Ertrag (Fonds) 23’431.41 15’219.10
Betriebsertrag 363’983.50 87.9% 359’818.38 92.5%
Aufwand für ACAT-Projekte & -Ziele 285’859.41 69.1% 271’857.80 69.9%
Aufwand für Administration 86’448.30 20.9% 86’279.64 22.2%
Aufwand für Mittelbeschaffung 41’660.33 10.1% 30’780.66 7.9%
Total Betriebsaufwand 413’968.05 100.0% 388’918.10 100.0%
Betriebsergebnis -49’984.55 -12.1% -29’099.72 -7.5%
Finanzergebnis -512.15 -496.93
Ausserordentlicher Ertrag 792.30 0.00
Ergebnis vor Veränderung der Fonds -49’704.40 -12.0% -29’596.65 -7.6%
Veränderung des Fondskapitals -817.82 1’719.50
Jahresergebnis vor Zuweisungen an 
Organisationskapital

-50’522.22 -12.2% -27’877.15 -7.2%

Bilanz per 31. Dezember 2025 2024
CHF CHF

Flüssige Mittel 214’526.24 252’211.14
Sonstige kurzfristige Forderungen 0.00 0.00
Aktive Rechnungsabrenzung 15’055.79 15’096.80
Total Umlaufvermögen 229’582.03 267’307.94

Sachanlagen 28’332.43 37’233.03
Total Anlagevermögen 28’332.43 37’233.03

Total Aktiven 257’914.46 304’540.97

Verbindlichkeiten 3’056.86 1’110.00
Passive Rechnungsabgrenzung 11’292.30 10’161.27
Kurzfristiges Fremdkapital 14’349.16 11’271.27

Fonds EMINED / SOHRAM 80’207.94 79’390.12
Fondskapital 80’207.94 79’390.12

Nicht gebundenes Kapital 99’345.86 141’809.00
Gebundenes Kapital 64’011.50 72’070.58
Organisationskapital 163’357.36 213’879.58

Total Passiven 257’914.46 304’540.97
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ACAT-Schweiz auf einen Blick

ACAT-Schweiz ...

ist eine Menschen-
rechtsorganisation; 
der Verein mit Sitz 

in Bern wurde 1981 
gegründet

Mit TWINT spenden:

ist steuerbefreit;  
ist Zewo-zertifiziert, 

was bescheinigt, 
dass Spendengelder 

zweckbestimmt, 
wirksam und 

wirtschaftlich eingesetzt 
werden

ACAT-Schweiz l Speichergasse 29 l CH-3011 Bern
Tel.+41 (0)31 312 20 44
www.acat.ch 
info@acat.ch
IBAN: CH16 0900 0000 1203 9693 7 l BIC: POFICHBEXXX

facebook.com/ACATSuisse instagram.com/acat_ch

AUFTRAG UND ZIELE

Die Menschenrechtsorganisation 
ACAT-Schweiz wurde 1981 als Aktion 
der Christen für die Abschaffung 
der Folter gegründet. 

Heute setzt sich ACAT-Schweiz durch 
Dringliche Appelle, thematische 
Aktionen, Advocacy-Arbeit und Sensi-
bilisierung ein für die Abschaffung 
von Folter und Todesstrafe welt-
weit. Sie engagiert sich ebenfalls 
gegen Verschwindenlassen. Dabei 
stützt sie sich auf Artikel 5 der Allge-
meinen Erklärung der Menschen-
rechte der UNO von 1948: «Niemand 
darf der Folter oder grausamer, un-
menschlicher oder erniedrigender 
Behandlung oder Strafe unterworfen 
werden», und auf die darauf basie-
renden Übereinkommen und Proto-
kolle. Die Nichtregierungsorgani
sation ACAT-Schweiz ist unabhängig 
von Staat, Politik und religiösen Insti-
tutionen. 

ACAT-Mitglieder setzen sich auch aus 
christlicher Überzeugung für die Men-
schenwürde und die Vision einer Welt 
frei von Folter und Todesstrafe ein. 
Manche tragen diese Anliegen im Ge-
bet mit.

wird getragen vom 
Engagement der 998 

Mitglieder (Stand 
31.12.2025; Vorjahr 
1039 Mitglieder), der 

ACAT-Gruppen und 
von ehrenamtlicher 

Arbeit

wird finanziert 
von rund 1350 
Privatpersonen, 
Kirchgemeinden 
und kirchlichen 

Institutionen

ist Mitglied der 
Dachorganisation FIACAT, 

welche 29 nationale 
ACATs bei Institutionen 
wie der UNO und dem 

Europarat vertritt
→ Internationale 

Föderation der ACATs, 
www.fiacat.org

ist Mitglied der 
NGO-Plattform 

Menschenrechte 
Schweiz und wirkt 

dort in verschiedenen 
Arbeitsgruppen mit 

https://www.acat.ch/de
https://www.facebook.com/ACATSuisse
https://www.instagram.com/acat_ch

